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Probleme der frühen Geschichte des Klosters Bebenhausen

Das nahe beı Tübingen gelegene Kloster Bebenhausen wırd erstmals in einer Urkunde des
Herzogs Friedrich VO  - Schwaben 1. Junı 1187 genannt . Dıies War 1Ur der Anlafßß für eıne
Reıhe VO Veranstaltungen, darunter eiıner wıssenschaftlichen Tagung, die Ende Junı 1987 ın
Bebenhausen abgehalten wurde Dort konnte iıch ın eiınem Vortrag u.,. d. Probleme der trühen
Geschichte des Klosters behandeln und dabei teilweise über die Ausführungen 1ın meıner
früheren Gesamtdarstellung * hinausgehen. Andererseits sınd ın den etzten Jahren wichtige
archäologische Untersuchungen durch Barbara Scholkmann erfolgt“ und außerdem lıegt seıt

ıne gyründlıche kunstgeschichtliche Darstellung VO  - Matthias Köhler VOT Wıe ich
bereıits für den Bereich der Stadtgeschichte festgestellt habe, können sıch Archäologie und
Hıstorie ergänzen®, dafß also auch diese Ergebnisse den Hıstoriker beschäftigen
mussen, und außerdem scheint Mır bisher der Wechsel von Prämonstratensern Zisterzien-
SCINMN nıcht genügend 1im Lichte ordensgeschichtlicher Überlegungen gesehen worden se1ın,

dafß dies hier nachgeholt werden soll Die tolgenden Darlegungen haben also ıne doppelte
Aufgabe. Zunächst sollen nochmals die Quellen Zur Gründung des Klosters betrachtet un!
danach NCUEC archäologische und kunstgeschichtliche Ergebnisse befragt werden.

Dıie Gründung des Osters Bebenhausen lıegt 1m Dunkeln Da die Urkunde tür das

Nr. 449
Bemerkung der Schriıftleitung. Wenige Wochen ach dem Tod VO|  — Jürgen Sydow erschien der
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Stuttgart 1995Z Jürgen SYDOW, Probleme der Geschichte Bebenhausens. Da die Forschungseıther weıtergegangen Ist;, der 1er gebotene Autsatz seıne eiıgene Berechtigung.
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NeCUEC Kloster® 1. Junı 187 davon spricht, dafß in diesem Kloster bereits eın Konvent
exıstiert (cenobio Bebinhusen et fratrıbus ıbidem deo servientibus), mufß die Gründung trüher

werden: daß hıer zunächst Prämonstratenser N, erfahren WIr erst spater. Dıie
alten Chronisten bieten für die Gründung verschiedene Jahre, aber heute hat INan sıch 1m
allgemeınen auf 1183 festgelegt, wıe schon alte Bebenhäuser Quellen sagen ’; dabei nıcht
VeErgeSSCH werden, dafß die Gründung eınes Klosters (wıe auch einer Stadt) eın gestreckter
Vorgang WAal, der siıch lange hinziehen konnte, da zwischen den verschiedenen Rechtsakten
(sowıe deren durchaus nıcht ımmer gleichzeitigen Beurkundung) seıtens des Gründers un!
den verschiedenen Stadiıen der Inbesitznahme durch den Gründungskonvent (darunter Eınzug
der ersten Mönche SOWI1e teierlicher egınn des vollen klösterlichen Lebens) erhebliche
Zeıträume lıegen können !®

Wenn INan das Jahr 1183 für die prämonstratensische Klostergründung annımmt, wiırd
das adurch gestutzt, Pfalzgraf Rudolf im Kloster als dessen Gründer galt und ın
Bebenhausen auch bestattet wurde!!: Rudolt aber W alr erst 182 nach dem Tode seines Vaters,
Pfalzgraf Hugo 1L., selbständıg geworden '*, dafß ohl auch erst danach eıne derartige
Klostergründung durchführen konnte. egen Pfalzgraf Hugo und damıiıt ıne Gründung VOT
182 sprechen auch mehrere andere Gründe Gewiß hatte das Prämonstratenser-Stift
Marchtal (heute: Obermarchtal) gegründet *, und diesem Orden gehörte Ja auch der
Bebenhäuser Konvent all,; übrıgens wird das nahe Tübingen gelegene Ammern mıiıt seiınem
wichtigen Besıtz Weingütern schon der Grundausstattung VO:  > Marchtal genannt !*,
Andererseits hat anscheinend das Interesse des Pfalzgrafen Marchtal in seınen spateren
Jahren abgenommen; denn schliefßlich hat siıch nıcht in seıner Stiftung, sondern 1Im ten
pfalzgräflichen Hauskloster Blaubeuren beisetzen lassen l Dagegen hat Inan das Interesse des
Pfalzgrafen Rudolt Marchtal damıt in Verbindung bringen wollen l dafß dieser das Kloster
für die starken Schäden entschädigen wollte, als Weihnachten 1179 bei der Rückkehr
VO Hoftag ın Ulm MmMıt seinem Gefolge VO  —_ 130 Personen hıer eingefallen WAar und
wusten Drohungen Küche un! Keller geleert hatte!/, WwI1ıe 204 als Schiedsrichter bei der
Propstwahl des unein1gen Konvents VO  —; Marchtal nochmals iun sollte!8. Für diese Annahme

Q  8 WUB Nr. 449, 748%
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aber lıegt kein Beweıs VOT, während andererseits diese Nachricht eınen Hınweıs dafür bietet,
wıe grofß die Teilnehmerzahlen der Hof- un Reichstage SeWeESCNH sınd, da{fß WIr uns die
gelegentlich erwähnten Zeltstädte bei den besuchten Orten gut vorstellen können.

Auf jeden Fall sollte InNan sıch auch hüten, politische Gründe für die Klostergründung eınes
Prämonstratenserstiftes in Bebenhausen WwW1e für den Ordenswechsel den Zısterziensern
sehen wollen, w1e oft geschieht, wonach iInan die Zıisterzienser als staufisch und die
Prämonstratenser als weltisch einordnet!?. Wenn man sıch die Klostergründungen 1mM deut-
schen Südwesten ansıeht, kann INnan Wwar eıne ZEWISSE Vorliebe dieser Geschlechter für den
eınen oder den anderen Orden feststellen, aber dies aßt sıch nıcht exakt und durchgängig auf
die Gesamtheit der Klostergründungen übertragen. Gerade die Klostergründung ın Beben-
hausen erst Prämonstratenser, dann Zıisterzienser äfßt sıch dafür überhaupt nıcht anführen,
aber auch die prämonstratensische Gründung von Marchtal durch die staufisch gesinntenTübinger Pfalzgrafen oder die VO  - Adelberg durch den staufischen Ministerialen?® Volknand
stehen dagegen, und auch bei einıgen Zısterzienserabteien ergeben sıch Schwierigkeiten für
ıne solche Interpretation.

Die weıteren trühen Urkunden, soweıt sS1e dıe Grundausstattung des Osters
betreffen, brauchen uns ıIn unserem Zusammenhang, W 4a5 ıhren Inhalt anlangt, nıcht
interessieren?!. Entscheidend jedoch 1st das große Privileg des Pfalzgrafen Rudolf VO 30. Juli
1191, ın dem dem Kloster weıtgehende Rechte einräumte??. Hıer ertahren WITr, da{ß in
Bebenhausen die Prämonstratenser VO:  3 den Zisterziensern abgelöst wurden: eiusdem ordiınıs

certa de U5d4 sublato el ordiıne cystercıenseGESCHICHTE DES KLOSTERS BEBENHAUSEN  179  aber liegt kein Beweis vor, während andererseits diese Nachricht einen Hinweis dafür bietet,  wie groß die Teilnehmerzahlen der Hof- und Reichstage gewesen sind, so daß wir uns die  gelegentlich erwähnten Zeltstädte bei den besuchten Orten gut vorstellen können.  Auf jeden Fall sollte man sich auch hüten, politische Gründe für die Klostergründung eines  Prämonstratenserstiftes in Bebenhausen wie für den Ordenswechsel zu den Zisterziensern  sehen zu wollen, wie es oft geschieht, wonach man die Zisterzienser als staufisch und die  Prämonstratenser als welfisch einordnet!*. Wenn man sich die Klostergründungen im deut-  schen Südwesten ansieht, so kann man zwar eine gewisse Vorliebe dieser Geschlechter für den  einen oder den anderen Orden feststellen, aber dies läßt sich nicht exakt und durchgängig auf  die Gesamtheit der Klostergründungen übertragen. Gerade die Klostergründung in Beben-  hausen — erst Prämonstratenser, dann Zisterzienser — läßt sich dafür überhaupt nicht anführen,  aber auch die prämonstratensische Gründung von Marchtal durch die staufisch gesinnten  Tübinger Pfalzgrafen oder die von Adelberg durch den staufischen Ministerialen?° Volknand  stehen dagegen, und auch bei einigen Zisterzienserabteien ergeben sich Schwierigkeiten für  eine solche Interpretation.  Die weiteren frühen Urkunden, soweit sie die Grundausstattung des neuen Klosters  betreffen, brauchen uns in unserem Zusammenhang, was ihren Inhalt anlangt, nicht zu  interessieren*', Entscheidend jedoch ist das große Privileg des Pfalzgrafen Rudolf vom 30. Juli  1191, in dem er dem Kloster weitgehende Rechte einräumte?, Hier erfahren wir, daß in  Bebenhausen die Prämonstratenser von den Zisterziensern abgelöst wurden: eiusdem ordinis  conventu certa de causa sublato et ordine cysterciense ... subrogato. Dieser Wechsel und der  Einzug der Zisterzienser aus Schönau ist endgültig 1190 erfolgt?, aber die Bemerkung, daß  dies certa de causa geschehen sei?*, ist natürlich nicht sehr hilfreich; denn was wohl den  Zeitgenossen bekannt war, ist für uns nicht mehr zu ermitteln.  Eine derartige Quellenlage vermag selbstverständlich zu mancherlei Spekulationen Anlaß  geben?*, Mir scheint aber, daß dafür auch innerklösterliche Gründe herangezogen werden  können. Obwohl das in den Quellen nicht gesagt wird, ist ja wohl anzunehmen, daß die  prämonstratensische Gründungskolonie aus dem vom Tübinger Pfalzgrafen gegründeten  Kloster Marchtal gekommen ist, wie auch die Ordensgeschichtsschreibung annimmt?®, Auch  19 Vgl. z. B. noch Reinhard SCHNEIDER, Die Geschichte Salems, in: Salem. 850 Jahre Reichsabtei und  Schloß, hrsg. von Reinhard SCHNEIDER. Konstanz 1984, 16ff. Grundsätzlich ablehnend Hansmartin  SCHWARZMAIER, Die Gründung des Prämonstratenserklosters Allerheiligen. Ein Beitrag zum Thema  »Staufer — Welfen — Zähringer«, in: PERSON UND GEMEINSCHAFT IM MITTELALTER. Karl Schmid zum  65. Geburtstag. Hrsg. von Gerd ALTHOFF u. a. Sigmaringen 1988, 433.  20 Das LAnD BADEn-WÜRTTEMBERG, Amtliche Beschreibung nach Kreisen und Gemeinden. Bd.3,  Stuttgart 1978, 338,  21 Vgl. Sypow, Bebenhausen (wie Anm. 3) 51f.  22 WUB 2 Nr. 456, 270 — Über weitere Urkunden für das junge Kloster vgl. Stnow, Bebenhausen (wie  Anm.3) 54f.  23 SypDow, ebd. (wie Anm. 3) 53f.  24 Völlig unverständlich ist, woher KÖöHLER (wie Anm.5) 7 und weiterhin im Text, die schon gramma-  tisch unmögliche Formulierung sine certa de causa bezogen hat. Auch die klostereigene Geschichtsschrei-  bung bringt, ganz ähnlich der Urkunde, die Formel certa ex causa. Prarr, Annales (wie Anm. 9) 174.  25 SyDow, Bebenhausen (wie Anm. 3) 52.  26 Norbert BAcKMunD, Monasticon Praemonstratense, Bd. I (Straubing 1949), 65. Einen guten Über-  blick über die frühe Geschichte des Stiftes bietet Wilfried SCHÖNTAG, in: DER ALB-DonAu-Kreıs.  (Kreisbeschreibungen des Landes Baden-Württemberg), Bd.2, Sigmaringen 1992, 728f.; vom selben  Verfasser ist demnächst ein einschlägiger Band der GS zu erwarten. Zur Edition der Marchtaler  Klosterchronik vgl. Anm. 15. Dagegen geht Immo Eserı, Die Historia monasterii Marchtelanensis.  Untersuchungen zur Chronik des oberschwäbischen Prämonstratenserstifts Obermarchtal, insubrogato. Dieser Wechsel un! der
Eınzug der Zıisterzienser AausSs Schönau 1St endgültig 190 erfolgt , aber dıe Bemerkung, da{fß
dies de au geschehen se1“*, 1st natürlich nıcht csehr hılfreich; denn W 4a5 ohl den
Zeıtgenossen ekannt WAar, 1st für uns nıcht mehr ermuitteln.

ıne derartıge Quellenlage vermag selbstverständlich mancherlei Spekulationen Anlaß
geben , Mır scheint aber, da{fß dafür auch innerklösterliche Gründe herangezogen werden
können. Obwohl das 1n den Quellen nıcht gESARL wird, 1St Ja ohl anzunehmen, die
prämonstratensische Gründungskolonie aus dem VO Tübinger Pfalzgrafen gegründetenKloster Marchtal gekommen 1St, Wwıe auch die Ordensgeschichtsschreibung annımmt?6®. uch
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über dessen Gründung g1bt übrigens manche Unklarheit?”. Die Urkunde des Pfalzgrafen
Hugo von Tübingen VO Maı 171 für Marchtal nın nämli;ch nıcht das Gründungsjahr,
sondern x1bt einen Bericht über die bereits erfolgte Gründung SOWIe über die dahınter
stehenden Ereijgnisse und über die Gründungsausstattung des uen Klosters insotern paßt
diese Urkunde auch durchaus in eine BaNzZC Reihe ähnliche »Gründungsurkunden«. Es 1st
unverständlıch, wıe oberflächlich diese Urkunde oft gelesen worden Ist; denn der ext 1st
eigentlich völlıg klar

och unverständlicher aber 1st C5S, WEn in der Forschung ımmer wıeder behauptet wiırd,
da{fß die Gründung VO  - Marchtal auf eın Gelübde des Pfalzgrafen zurückzuführen sel, das
dieser geleistet habe, als 166/67 ın der Gefangenschaft Wolts VII cafß 28 Der Pfalzgraf
nämlich spricht davon, dafß miıt Otheno, dem Propst des Klosters Rot Rot, 4US$ dem der
Gründungskonvent VO  - Marchtal kam, über die Klostergründung verhandelt habe, CuM NOS.

de hostibus nostrıs, quı nNOS et terrem nOosiram obsidione vallaverant milıtant, yıctoriam
reportaverımus peroptatam, wobeı auch das Wort » Irıumph« (triumphare) tällt. Wıe INan

daraus, auch bei geringen Lateinkenntnissen, die Sıtuation des in Gefangenschaft schmachten-
den Pfalzgrafen herauslesen kann, 1st eın Rätsel.

ach der klaren Aussage der Urkunde VO Maı 1171 können die ersten Verhandlungen
miıt Propst Otheno 11UT in einer eıt geführt worden se1ın, als der Jlanz eınes großen Sıeges des
Pfalzgrafen noch vollkommen ungetrübt WAar. Es kann sıch dabei 1Ur die Schlacht VO  -

Tübingen 6. September 1164 handeln, als Pfalzgraf Hugo seınem Gegner Wolf VII ıne
vernichtende Niederlage beibrachte, VO  —_ der noch nach 200 Woltfram VO  ; Eschenbach ın
seiınem »Willehalm« sprach“”, Unabhängig davon 1st natürlich die Frage. WAann die Gründung
VO  - Marchtal dann tatsächlich durchgeführt wurde; jerbei Mag ıne Verzögerung durch
die Gefangenschaft ugos gegeben haben, un erst nach seıner Freilassung konnte dann das
Kloster entstehen un! die Urkunde darüber ausgestellt werden.

Dıie Junge Klostergründung Marchtal hatte 1m übrigen mıiıt großen Schwierigkeiten
kämpfen®. Sıe sollte Ja eın 1000 gestiftetes Kollegiatkapitel ablösen, dessen sıeben
Pfründen inzwischen ın verschiedene Hände gelangt und erst in einem jahrzehntelan-
SCH Prozefß wieder vereinigt werden konnten. Hınzu kommt aber, da{fß uns die Hıstoria
monaster'1! Marchtelanensıis *}, die allerdings als sehr partelısch angesehen werden mufß, sehr
deutlich ze1igt, dafß die Lage In Marchtal 1190 sowohl wirtschaftlich als auch vielleicht
diszıplınär, WwI1e dies schließlich noch bei der Propstwahl 204 ZU Ausbruch kam, nıcht ZU

besten stand. Während der Chronist die persönlichen und klösterlichen Tugenden der ersten

Pröpste Eberhard (T > Ulrich (T un! Gerlach (resignıerte SCh Krankheit zehn
Wochen nach seıiıner Wahl,; hervorhebt, die alle A4UusS$ dem Mutterkloster Rot der Rot

(GESCHICHTSSCHREIBUNG UN:  &ö GEISTIGES LEBEN > MITTELALTER. Fs für Heınz Löwe Hrsg. Vo  —_ arl
HAUuckK und Hubert MORDERK. Köln/Wıen 19/8, 468—489, auf die Probleme innerklösterlicher Geschichte
[1UT unvollständig e1in.
27 SYDOW,Anfänge (wıe Anm. 7), 407% Dıie Tatsache, die Gründungsurkunde VO 1. Maı 1171
teilweise vertälscht ist, annn uUuNseCIC 1er angestellten Überlegungen nıcht beeinflussen; vgl jetzt Wilfried
SCHÖNTAG, Eın in Konstanz Ende des 13. Jahrhunderts gefälschtes Reitersiegel Pfalzgraf Hugos IL VO:  -

ZU)Tübingen (T 1182), in Aus südwestdeutscher Geschichte. Fs für ans-Martın Maurer
65. Geburtstag. Hrsg. VO:  — Wolfgang CHMIERER Stuttgart 1994, 168—178, bes 176 Die Urkunden
VO  — 1171 sınd ediert ın Nr. 395/396, 164
28 Dazu Jürgen SYDOW, Geschichte der Stadt Tübingen. Teıil Von den Anfängen bis ZU Übergang
Württemberg 13472 Tübingen 1974, 106%.

Dazu ebd 102—-105
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31 Fdıition wıe Anm 1 ’ SOWIe MG  _ 2 9 662-683
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kamen, begann gemäfß diesem Bericht danach ıne unruhiıge Zeıt, ın welcher das Stift zugleich
ın große Armut fiel

Der Konvent hatte 189 als Nachfolger Gerlachs Rudolf, einen Chorherrn 4UusSs dem
Prämonstratenserstift Churwalden, der spater 1mM Stift Kaiserslautern WAaäl, gewählt. Als dieser
die Armut ın Marchtal sah, nahm die Wahl nıcht ANl, un! der Konvent blieb wel Jahre ohne
Propst, wobei Marchtal völlig rst 191 wählte InNnan einstiımm1g Manegold 4UusSs dem
Stift Steingaden Z.U Propst; der Chronist berichtet, damals NUur noch sıeben Stück
Rindvieh vorhanden N, VO:  - denen eınes noch für das Festmahl geschlachtet werden
mußte. ber Propst Manegold vermag der Chronist NUur Gutes SascHl, vermehrte den
Viehbestand panz außerordentlıich, sorgte tür die Sıcherung der Einnahmen und emühte sıch
nıcht zuletzt die Hebung des klösterlichen Lebenss, der Konvent bei seınem Tode
ZWanzıg Chorherren und ZWanzıg Konversen SOWIle vierz1g Schwestern 1mM angeschlossenen
Frauenkloster zählte, womıt zugleich die FExıstenz eınes Doppelkklosters 1ın Marchtal nach der
1m Orden seıt 1140 geltenden Ordnung gesichert ist >2 In seiınen Bemühungen wurde VO  _

seinem Bruder Rüdeger unterstutzt, der eın erühmter Arzt SCWESCH, dann aber seiınem
Bruder Ins Kloster gefolgt WAar. Rüdeger ZOß üunfmal nach Rom un! rachte VO  — dort
wertvolle Papsturkunden tür das Stift, aber auch lıturgische Kleidung und kostbare Kirchen-
gerate, mıiıt

Der Chronist erweckt den Eindruck, da ın Marchtal Manegold alles ZU besten
SCWESCH sel, un: erst ın der zwiespältigen Wahl seınes Nachfolgers 1204 und in den Jahren
danach wird die Zerrissenheit des Konvents deutlich, wobe!l Rüdeger ıne oroße un! nıcht
ımmer durchschaubare Rolle spielt. Daß dieses harmonische Bild kaum zutreffend 1St, geht
m. E eindeutig Aus$s der im Original erhaltenen Urkunde apst Coelestins 111 VO Februar
1196 hervor*, die leider iın der NCUECICHN Lıteratur nıcht beachtet worden 1sSt.

Diese Urkunde, die ;ohl der Propstbruder Rüdeger beı eiıner seiıner Romreıisen erwirkt
hatte, spricht ganz eindeutig davon, dafß einıge Marchtaler Chorherren aufsässıg un!
sıch nıcht der klösterlichen Ordnung unterordnen wollten. Der apst verlieh daher dem
Propst das Recht, S1e ıne Ordensstrate verhängen und s1e, falls s1e sıch nıcht
unterwürten, A4us dem Kloster entlassen. Das Privileg zeıgt ganz deutlich die große innere
Zerrissenheıit des Konvents Vo  — Marchtal. Die Gründe dafür können mehrtacher Art se1ın,
doch werden S1e auch hier WwWI1e ın der Urkunde VO  - 1191 für Bebenhausen nıcht genannt,
dafß INan dafür 1U Vermutungen außern kann. Man kann annehmen, die Praxıs der
Wahl des Propstes Manegold A4US eiınem remden Kloster (Steingaden), da eıne solche Ja oft
n mangelnder Eınigkeıit 1mM eıgenen Konvent erfolgte, ebenso ZU!r Parteienbildung beige-
tragen hat, WI1e das bei seiınem 4AaUus Adelberg stammenden Nachfolger Meinhard erneut
deutlich ırd Der strenge Sparkurs, mıiıt dem Manegold das Stift Aus der absoluten Armut in
gesicherte wırtschaftliche Verhältnisse geführt hat, Mag eın übriges getan haben Die 189 1n
Marchtal erkennbare AÄArmut könnte 1mM übrıgen auch die Aufgabe VO:  ; Bebenhausen ausgelöst
haben, wI1e auch der Tod VOT Propst Ulrich un! die vergeblichen Wahlen der Pröpste Gerlach
und Rudolf (alles 1mM gleichen Jahre 1189, direkt Vor dem Eınzug der Zısterzienser!) für die
Neugründung ın Bebenhausen siıcherlich nıcht günstig 1N. Schließlich könnte auch seın,

die Von Bebenhausen nach Marchtal zurückgekehrten Chorherren eın Flement der
Unruhe ın ıhrem ehemaligen Konvent pEWESCH sınd. uch WEeNn für diese Überlegungen kein
exakter Beweıs führen Ist, scheint mir nach dem Studium der Papsturkunde VO  3 1196
doch berechtigt se1ın, sıie ernsthaft ın Betracht zıiehen.

32 LexMA 3) 1258 (Doppelkloster) und /, 148 (Prämonstratenser).
33 Hıstoria (wıe Anm 15) 11+t
34 2, Nr. 497, 314+%
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In diesem Zusammenhang 1Sst wohl auch angebracht, auf den grundsätzlichen Unterschied
zwischen Zısterziensern und Prämonstratensern hinzuweisen3 der der Lıiteratur oft nıcht
beachtet wiırd. Als Mönche dürten NUur die Angehörigen der ten monastıischen Orden, wIıe VOr
allem die der Regel des Benedikt folgenden Benediktiner und Zısterzienser, bezeichnet
werden, rämonstratenser (und Augustiner-Chorherren) mussen Chorherren werden,
die nach der Regel des Augustinus und der Retorm des ordo CANONILCUS lebten.

Die Geschichte der vorklösterlichen eıit von Bebenhausen konnte bisher DUr miıt Hılte
wenıger schriftlicher Quellen wen1g klaren Strichen gezeichnet werden. Der Name*®, der
»Siedlung des Babo (bzw Bebo)« bedeutet, 1st in die eıt des alemannıschen Landesausbaus
des und 8. Jahrhunderts zurückzuführen. Hıer lag eın Weıler, VO  3 dem wesentliche Teıle in
der Hand des Bischotfs VO:|  —; Speyer M, die Pfalzgraf Rudolf 1mM Tauschwege 1188
erwarb3 Der Besıtz der Speyrer Kırche in Bebenhausen 1st leicht verständlich, da der Ort
der ten Vıa Rheni lag, die von Speyer über Pforzheim durch den Schönbuch verlief, bei
Lustnau den Neckar überquerte un! sıch über die Alb nach Ulm und Augsburg fortsetzte®3.
Sıe hatte allerdings im spaten 12. Jahrhundert anscheinend Bedeutung verloren; iıhrer
Stelle wurde die Straße Speyer Bruchsal Bretten (Cannstatt Eßlingen Geıislıngen Ulm

Augsburg bevorzugt””
Allerdings widersprach die Lage von Bebenhausen dieser belebten Straße den Vor-

schritten der Zısterzienser, die einen Bau der Abgeschiedenheıt torderten *. ıne CcueTEC

polnısche Arbeit hat jedoch miıt Beispielen aus ganz Europa gezelgt, dafß diese Bestimmung
sehr oft un! aus den verschiedensten Gründen beiseite geschoben wurde*!. Das WAar natürlich
besonders dann der Fall, WeNn die Zısterzienser das Kloster eines anderen Ordens übernah-
INCN, Wwıe Ja auch iın Bebenhausen geschah *, Man wird also auch der statutenwidrigen Lage

der Vıa Rhen: keine große Bedeutung dürten ®
So schon Kolumban PAHR ın der Diskussion meiınem Konstanzer Vortrag über dıe »Anfänge«

(vgl 1er Anm 7); Konstanzer Arbeitskreis für miıttelalterliche Geschichte, Protokaoll ber die Arbeitssit-
ZuUuNg 15. Maı 1976 Nr. 205 (vervielf.), 13 und Dazu auch MÖNCHTUM, ÖRDEN, KLÖSTER. Von
den Anfängen bıs Zur Gegenwart. Eın Lexikon. Hrsg. von Georg SCHWAIGER. München 1993, 13/-144,
3725 f) 355—362

SYDOW, Bebenhausen (wıe Anm. 48; Lutz REICHARDT, Ortsnamenbuch des reises Tübingen
BadWürtt. 104) Stuttgart 1984, 19{f.; Der Landkreis Tübingen (wıe Anm 14) 2‚ Stuttgart 1972,

SYDOW, Bebenhausen (wıe Anm. 3) 51 Zum Besıtz des Bıstums Speyer 1mM Schönbuch jetzt auch
Peter SCHIFFER, Möhringen und die Territorialpolitik der Pfalzgrafen VO: Tübıingen. Zur Ursache der
Tübinger Fehde (1164—1166), ın Fs Maurer (wıe Anm. 27), 51—104, hier 92; azZu schon SYDOW, Anfänge
(wıe Anm 402%.

Karl WELLER, Dıie Reichsstraßen des Mittelalters 1m heutigen Württemberg, in WVLG 33, 1927;
1—44, 35f.; Erläuterungen ZU Historischen Atlas VO:|  —_ Baden-Württemberg, Karte A, 6 (Stuttgart
» SYDOW, Tübingen (wıe Anm. 28) 40{f., 1114; DERS., Anfänge (wıe Anm 402

SYDOW, Tübingen (wıe Anm 28) 140
Vacat.

41 Krystyna BIALOSKÖRSKA, Czy wyborze MCYSCA zalozeniıe OpaCcLwa cysterskiego decydowaly
ZAaWSZC wskazanıe reguly? Miedzy teor1a FZEeCZYWISCIa (Entschieden ber die Wahl des Ortes Zur

Gründung eiıner Zisterzienserabtel ımmer die Vorschritten der Regel? Zwischen Theorie und Wırkliıch-
keıt), 1n : Cystersı (wıe Anm 10) 149—178; dıe Abteı1 Fürstenteldbruck lag ebentalls 1mM Altsıedelland,
in der Nähe einer wichtigen Brücke der Salzstraße München Landsberg. Dazu Peter PFISTER,
Legende und Wırklichkeit. Gründung und rühe Jahre des Klosters Fürstenteld, 1ın In TAr UN.  &>
EINSAMKEIT. 7725 re Kloster Fürstenteld. Die Zisterzienser iIm alten Bayern. Bd.2 (München
69—90

BIALOSKÖRSKA (wıe Anm. 41), 153 Bebenhausen wırd 1er ausdrücklich erwähnt.
Weıtere Beispiele ebd 150%€. Auf die topographischen Schwierigkeiten einer Klosteranlage dieser

Stelle welst auch SCHOLKMANN, Ergebnisse (wıe Anm 12 hın.
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Der Weiler Bebenhausen hatte bei der Gründung ıne Pfarrkirche, die zuletzt in eiınem
Güterbeschrieb 200 mıt allem zugehörıgen Besıtz, der kirchenrechtlich orrekt als dos
bezeichnet wird, genannt ISt Ob die Prämonstratenser die Pfarrei gemäß der üblichen
Ordnung des Ordens® übernommen haben, aßt sıch nach den Quellen nıcht SapcCcNh;, die
Zisterzienser dagegen mußten sıe nach den päpstlichen und ordensinternen Vorschriften
unterdrücken *® WI1e sıe bei den Kirchen der Dörter Geisnang und Vesperweıiler, die
Grangıen gemacht wurden, ähnlich vorgingen4 Man wiırd auch davon ausgehen mussen, daß
die Zisterzienser ın Bebenhausen rasch WwIıe möglıch die vorhandenen Bauernstellen
verdrängten4:

Dıie Pfarrkirche, die VO  —_ den Prämonstratensern iın Bebenhausen vorgefunden wurde, 1st
bei der anzunehmenden geringen Größe des Weilers sicherlich kleıin SCWESCH. Immerhin darf
Inan ihre Exıstenz nıcht eintach übersehen, wIıe ımmer wieder geschieht. ıne weıtere rage
1st dann, ob und Ww1ıe weıt diıe Prämonstratenser ın den wenıgen Jahren ihrer Anwesenheit in
Bebenhausen s1ie geNULZL haben ach den Grabungen VO  - Barbara Scholkmann“*? wurde s1e
bisher nıcht entdeckt, muß aber südöstlich des heutigen Klausurbezirks gelegen haben un!
nahe dem dort angeschnıttenen Friedhoft suchen sein °©; die Beobachtung, da{ß dieser
Friedhof durch ıne dendro-chronologisch auf 208 datierende Wasserleitung gestort
wurde, macht wahrscheinlich, daß 1m Zusammenhang miıt der Klostergründung (und damıt
dem ntergang des ;ohl nördliıch anschließenden Dortes) aufgegeben worden 1st.

Daran, da{fß die Bebenhäuser Kıirche eintach für die 7Zwecke eiıner Klosterkirche sel der
Praämonstratenser, sel gar der Zisterzienser umgenutzt wurde, 1st ohl kaum denken,
wenn die sStrenge Absonderung VOT allem des zisterziensischen Gottesdienstes, der für die
geistliche Betreuung der Laıen eıgene Gotteshäuser erforderte, beachtet?!: Auf jeden Fall
wurde die NeCUEC Klosterkirche dort bauen begonnen, s1e heute noch steht; also deutlich
nördlich des alten Dortbezirks. Dabei älßt die kunsthistorische Untersuchung keine klare und
eindeutige Entscheidung darüber Z ob die Prämonstratenser 1n den wenıgen Jahren iıhrer
Anwesenheıit bereits mıt dem Neubau begonnen haben oder dieser erst den Zisterziensern
zuzuschreiben ist; auch die euste kunsthistorische Forschung erlaubt hier keine vollkom-
INeNEC Klarheit>

Wıe dürten WIır uns VOr allem nach den archäologischen Grabungsergebnissen der
Jüngsten Vergangenheıit die Unterkuntt des prämonstratensischen bzw zisterziensischen

SYDOW; Bebenhausen (wıe Anm. 3), 200; ZUur dos vgl Wıillibald PLÖCHL, Geschichte des Kirchen-
rechts (Wıen/München 1955 B 359
45 Norbert BACKMUND ın LThK2?, S,

Im alteren kanonıschen Recht 3 95 den Ordensbestimmungen SCHNEIDER (wıe Anm 40)
4 / SYDOW, Bebenhausen (wıe Anm. 204 und 220
48 Werner RÖSENER, Bauernlegen durch klösterliche Grundherren 1mM Hochmittelalter, 1n ; Z7s fl.ll'
Agrargeschichte und Agrarsoziologıe 27, 1979, 60—-953; DERS., Bauernlegen 1, 1n: LexMa ln 1619 f; DERS.,
Grangienwirtschaft und Grundbesitzorganisation südwestdeutscher Zisterzienserklöster VO: bıs
14. Jahrhundert, 1n : DIE ZISTERZIENSER. Ordensleben zwıschen Ideal und Wıirklichkeit. Ergänzungsband,
hrsg. VO  3 Kaspar ELM öln 1982, 144—14/.

Beste Zusammenfassung: SCHOLKMANN, Ergebnisse (wıe Anm. 4) 32—35 Um eine Häufung Von

Anmerkungen vermeiden, wiırd diese Arbeıt, ıch mich auf s1€e beziehe, nıcht immer eigens zıtlert.
Ebd 20#
Günther BINDING und Matthıias UNTERMANN, Kleine Kunstgeschichte der mittelalterlichen

Ordensbaukunst ın Deutschland. Darmstadt 1985, 214; für Bebenhausen SYDOW, Bebenhausen (wıe
Anm. 3) 27 und 3 9 DERS., Alltag und Fest in einem mittelalterlichen Kloster. Aus Quellen des
Zisterzienserklosters Bebenhausen, 1n : Tub BIl 6 9 1981, Da ] (jetzt uch in Ders., Cum mMnı INCNSUTa, wIıe
Anm 7, 415).
52 KÖHLER, (wıe Anm. 5) 106—111, 128
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Gründungskonvents vorstellen ? Wır WwIssen Ja, dafß INan zunächst oft ın Holzbauten Unter-
kunft tand oder bestehende Bauten weıterhiın NutZte, während der Bau eıner uen Kıirche
absoluten Vorrang hatte>}; trühe Holzbauten äßt auch die Bestimmung der Urkunde
Herzog Friedrichs Vo  } Schwaben Von 187 denken, womlıt dem Kloster Holzrechte 1mM
Schönbuch ausdrücklich auch für edıficıa verliıehen wurden *. Ob Gebäude, die zwıschen
Klausur und » Neuem au« ergraben wurden, WI1e VO  - Köhler zunächst vorgeschlagen> den
Prämonstratensern zugeschrieben werden können, aßt sıch ohl kaum schlüssig erweısen.
Dagegen dürften die Grabungen ;ohl deutlich gemacht haben, da{fß eın alterer Bau Von
unbekannten Ausmadßen, der dem Ostflügel der spateren Klausur lag und über ıne
Unterbodenheifßluftheizung verfügte, ohl 1mM Zusammenhang mıt der Klostergründungumgebaut und VO  - den ersten Mönchen zunächst noch benutzt wurde. Hıerbei wırd INnan
ohl bereits die Zısterzienser denken mussen, die den Ostflügel der Klausur rasch
hochzogen °°; der Rohbau mu{fß schon 217 gestanden haben, da die dendrochronologische
Untersuchung des Dachstuhls dieses Jahr als einheitliches Fälldatum ergab9 Dıie Kırche WAar
1m übrigen 228 weıt fertiggestellt, da{fß s1e damals geweiht wurde8 Dıie übrigen Teile des
Klausurbezirks 1in den ersten Jahrzehnten der Klostergründung sınd durch spatere Bauten
derart überlagert, da{fß S1e uns hıer nıcht beschäftigen brauchen.

Dagegen mufß uns der heizbare Steinbau dem Ostflügel der Klausur, dessen ältere
Bauphase eindeutig iın der vorklösterlichen eıt lıegt, besonders interessıieren. Er 1St ohl
mıit eiınem östlich davon ergrabenen kleinen Steinbau ın Verbindung bringen, der als
Wohnturm anzusehen 1St. Damıt aber haben WIır Grund der Annahme, da{fß sıch hier eın
Herrschaftftssitz der Pfalzgrafen VO  — Tübingen befand. Man wırd dabei nıcht 1Ur dıe
Möglichkeit, die nahe Vıa Rheni: überwachen9 denken haben, sondern auch daran, da{fß
hier die Ansprüche der Pfalzgrafen, deren mächtigster Vertreter, Rudolf IS damals regierteun das Kloster stiftete, VOr allem auf den Schönbuch symbolisıert werden sollten. Es 1St I1l.
nıcht abwegıg, ıne Parallele der VO gleichen Fürsten errichteten »Könıgswart« von 209

zıehen, die 9/4 VO  - Gerhard Weın auf einem Vorsprung des Murgtals ın MarkungSchönegründ Gde Röt) ausgegraben wurde ®. Man wird ohl diese Annahmen, die selbst-
verständlıch nıcht voll beweısbare Hypothesen leiben mussen, ernsthaft 1Ns Auge zıehen
mussen, zumal| WenNnNn INa den herrschatftlichen Glanz denkt, den die Pfalzgrafen ın
Tübingen entfalteten ®!. Die Übergabe VO  $ Herrschattssitzen Klostergründungen 1st auch
anderwärts ekannt6

Barbara Scholkmann hat 1UN mıt der ın Bebenhausen testgestellten Lage eınes vermutlı;-
chen Herrschaftssitzes ıne undatierte, aber 1188 stellende Urkunde iın Verbindung
53 BINDING/UNTERMANN (wıe Anm. 51) 188 f7 ber ursprünglıchen Holzbauten in Marchtal vglHISTORIA (wıe Anm 15) Y 15,

55
Nr. 449, 248

KÖHLER (wıe Anm 174
Zum Ostflügel 1mM einzelnen ebı  Q, 131-205
SCHOLKMANN, Heizanlage (wıe Anm 4)

58 SYDOW, Bebenhausen (wıe Anm.
So SCHOLKMANN, Ergebnisse (wıe Anm. 4)
Gerhard WEIN, Die Könıgswart ber der Murg (Freudenstädter Beiträge ZUTr geschichtlichen Landes-

un 3) Freudenstadt 1979 Zuletzt azu Sönke LORENZ, Dıie Könıigswart, Tübinger Pfennig und
Sılberbergbau 1M Nordschwarzwald ZUr eıt der Pfalzgrafen von Tübingen, 1n ! BDLG 128, 1992, 8511
61 SYDOW, Tübingen (wıe Anm. 28) 354.; Franz (QUARTHAL, Eınleitung ZU® DIE PFALZGRAFEN VO  Z
1TÜBINGEN. Städtepolitik Pfalzgrafenamt Adelsherrschaft 1M Breisgau. (Hrsg VON Hansmartın
DECKER-HAUFF a.) Sıgmarıngen 1981
62 BIALOSKÖRSKA (wıe Anm.41) 155%
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gebracht®, der Pfalzgraf Rudolft die Vereinbarungen verkündet, die MITL SC1INECMN Bruder
Hugo bei der Veräußerung des SCINCINSAMECN Besıtzes tür die Gründung des ucn Klosters

waren * In ıhr wiırd ohne nähere Ortsangabe ein »heizbarer aum hınter dem
Turm« AaTUAa CAamınaAald vyetro turrım) danach die »Kırche Tübingen« (capella
I’wingen) geNannNt un:! VO  - Tau Scholkmann wird vorgeschlagen, den heizbaren aum
Turm MItL der Anlage Bebenhausen identifizieren

Dıieser Vorschlag 1ST zweıtellos bestechend Man wird allerdings die fragliche Urkunde
sehr eingehend untersuchen INUSSCH1, ein zustimmendes Urteıl über die Hypothese tällen

können ® ıe cchafft nıcht den hier nıedergeschriebenen Rechtszustand un: beglaubigt iıhn
zugleich SIC 1ST also keine Geschäftsurkunde, sondern SIC bezeugt mehrere bereits erfolgte
Rechtshandlungen un muß 188 als Beweisurkunde dem Bischof VO|  ; Speyer vorgelegen
haben, da S1C Fragen das Patronat über die Pfarrkirche Bebenhausen betrifft die der
Pfalzgraf VO  - der Kırche Speyer Tausch das Meimsheim erwarb das
Kloster gründen können

Aussteller der Urkunde IST Rudolt der sıch palatınus de T’wingen nennt®® Er
berichtet, ;ohl VOrTr CIUNSCI eıt ZU Heıle SCINECT Seele und derjenigen sCciNer Eltern
das Kloster Bebenhausen »77 gründen begonnen« habe (z2cepımus fundare) Dies spricht
einerseIts für den damals üblichen »gestreckten« Vorgang Klostergründung und paßt
andererseits gul dem aANSCHNHOMMENCN Termiın der Gründung von Bebenhausen Jahre 1183
da Rudolfs Vater Pfalzgraf Hugo 1{1 182 gestorben Wal, SCINC Mutter War übrıgens Elisabeth
Von Bregenz, dıe als CINZISC Tochter des etzten Gratfen Von Bregenz das dortige reiche Erbe den
Tübingern einbrachte Bald danach (posthae brevi Lempore peracto) WAar U  — Pfalzgraf Rudolf
krank geworden (incıdımus quandam infırmitatem), SCINEC Freunde und SCINCN Bruder
(coNvVOCAaLIS OSEV1L5 fratre nostro) zusammenrieft SsCINCN begonnenen Plan (der
Klostergründung) eenden (illud quod iınchoaviımus ONSUMUMANI statuımus). Da die
»Freunde« hier noch dem »Bruder« Hugo (von Montfort) vorangestellt sınd, wırd INan
den AMIUCL, WIC das ı Mittelalter ı weıthin üblıch WAaTr, die » Verwandten« verstehen haben,
die teilweise wohl ı der noch besprechenden Zeugenliste werden.

Im tolgenden Urkundenteil wiırd dann die VO:  —_ den Brüdern Rudolf un! Hugo durchge-
führte Neuaufteilung VO  _ gemeinschaftlichem Besıtz beurkundet die Zur Ablösung der
Rechte der Kırche VO  —; Speyer Bebenhausen war Von der VOoO  3 ıhm und SC1NECIN
Bruder Gemeinschaftseigentum besessenen ılla Weil Schönbuch jeß diesem dessen
Anteil während SC1IHNCIIN Anteıl das Kloster gab Das SCIHNCINSAM besessene Patronat der
Kirche Meımsheim schenkte der Pfalzgraf die Kırche VO  —; Speyer ZUr Ablösung des
Patronats über die Kırche ı Bebenhausen, das Kloster gegründet hatte; den hälftigen
Anteıl S$C1INCS Bruders Patronat über Meımsheim glich durch die Überlassung der Hälfte
des Patronats über Weil 4AUS Die Schenkungen bestätigte der Pfalzgraf ı Beıisein seiner

Mutter, sSCINCT Verwandten und SCINCGT Ministerialen (ın MAatrıs nOoskre
CONSANZUINCOTUM nOsSirorum fidelium nNecC NOn miniısterialıum nostrorum)
63 SCHOLKMANN, Ergebnisse (wıe Anm 34{

Nr 466 255 azu YDOW Bebenhausen (wıe Anm 57 Die Urkunde mu{(ß Vor den
beiden einschlägigen Urkunden ıschof Ulrichs VO: Speyer ausgestellt worden SC1IN, die für März 1188
anzusetizen sınd (ebd 51)
65 Um diese Arbeit erleichtern, erfolgt der Abdruck der Urkunde ach der FEdıtion 1er Anhan
66 Die Bemerkung VO|  - Immo FBERL ber C1INEC Spatere lokal bezogene Bindung des Pfalzgrafentitels
(LexMA 1ST der dort gebotenen Form zweıdeutig

(QUARTHAL (wıe Anm 61) SYDOW, Tübingen (wıe Anm 28), 101 Benedikt BILGERI, Geschichte
Vorarlbergs Vom freien Raätıen ZU) Staat der Montforter, Wıen öln Graz 1971 136—145
68 Vgl dıe Urkunden WUB Nr 454/455
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Dieser Rechtsakt erfolgte also, als der Pfalzgraf ank geworden War und n
dieser Erkrankung seıne Klostergründung rechtlich absiıchern wollte Wohl seın Gewissen

beruhigen, rief seıne Mutltter un!' den Personenkreis sıch. Unter denen, die
sıch »In der kleinen Kemenate hınter dem urm« (die bei der Zahl der Erschienenen doch
nıcht winzıg SCWESCH seın kann, sondern ohl eben 1Ur kein Saal war) versammelt hatten,
werden geNaANNL dıe Hochadelıgen rat Burkhard Von Hohenberg, raf Egıno VON Urach, die
Edelfreien Albert VO  — Hohensteıin, Albert Von Metzıngen, Walter Vo  — Jettenburg, die inıste-
rialen Ulrich VON Bach, Kraft VO  —; Hailfingen, Wolpot VO:!  5 Pfäffingen, Ulrich VO  } Bregenz
»und fast alle Mınıisterialen VO  - Tübingen« (et fere ın presencıia omnıum minısterialium de
Twingen). Jle Genannten SsStammen Au der näheren Umgebung von Tübingen, bis auf Ulrich
VO  - Bregenz®’, der ohl Zur Begleitung des Graten Hugo gehörte, der damals 1n Bregenz
selbständig werden begann Z

Am auffälligsten 1sSt die Nennung der »Ministerialen Vo  — Tübingen«. Da die namentlich
aufgeführten Ministerialen, die Ja wichtigen Dienstmannengeschlechtern der Tübinger
Pfalzgrafen gehören, bereits aus dem Tübinger aum stammen, mussen die »Ministerialen VO|  -

Tübingen« ıne irekte Beziehung Zur Burg un! werdenden Stadt Tübingen haben, ob sı1e 1U  3
den Dıiıenst auf der Burg versahen oder ıne führende Stellung in der »Bürgerschaft« einnah-
men /!; hat also den Anschein, als ob sıch 1jerbei ıne test umschriebene ruppe
handelt, da 1Ur die gewählte Formulierung einen wırkliıchen Sınn ergibt.

Damıt scheidet die Möglıichkeıt, die Burg Tübingen als Ort der beurkundeten Amtshand-
lung bezeichnen, WwI1ıe bisher geschehen 1st/ I11. mıt größter Wahrscheinlichkeit Aus.
Ebenso gestattet der übrıge ext keinerlei örtliche Festlegung ‘ auf Tübingen; die »kleine
Kemenate hınter dem uUurm« kann sıch überall 1M Herrschattsbereich der Pfalzgrafen befun-
den haben, und sS1e kann auch eiınem allen ekannten und daher nıcht eıgens herauszuhe-
benden Sıtz der Tübinger (einer Art »Jagdschlofßs« in Bebenhausen?) gehört haben, zumal
wWenn das Rechtsobjekt der Urkunde Ja ıne Klostergründung diesem ÖOrte W äal. Da die
ruppe der oOrtsansässıgen Tübinger Ministerialen sıcher nıcht allzu grofß Wal, haben auch alle
Zeugen der Handlung zweıtellos in der »kleinen Kemenate« Platz gehabt, w1e bereits
angeführt wurde. dieser feste Sıtz der Tübinger Pfalzgrafen 1ın den Quellen nırgendwo
erwähnt wiırd, INas damıiıt zusammenhängen, da{fß nach usweIls der Ausgrabungen bald
nach der Klostergründung VO  3 diesem überbaut wurde.

Der letzte Satz unserer Urkunde vergrößert NsSseTrEC Zweıfel, dafß die » Kemenate« sıch auf
dem Tübinger Schlofß betunden habe, erheblıich. Den Rechtsakt, dessen (Ort Ja nıcht expliziert
genannt wird, auch wenn als Sıtz der Pfalzgrafen allgemeın ekannt WAarl, hat nämli;ch
»danach« (pDostea) rat Burkhard VOoO  ; Hohenberg, der sicherlich mıt den Tübingern CNS
verwandt war »VOTr der Kapelle Tübingen« (ante capellam Twingen» mehr als undert
Rıttern« (plus GUAM cCenium milıtibus) verkündet. Hıer wiırd also Tübingen als Ort eıner
Rechtshandlung eıgens geENANNT, da{fß schon auffällig ISt, dieser Name vorher
konsequent tehlt uch hier bleibt jedoch letztlich ıne Hypothese, die heute nıcht mehr
mıiıt absoluter Sıcherheit beweısen Ist, aber spricht eben doch sehr vie]l dafür, dafß die
»kleine Kemenate« und die »Kapelle VO  — Tübingen« verschiedenen Orten lagen.

BILGERI (wıe Anm. 67) 179
70 Ebd 144
/ SYDOW, Tübingen (wıe Anm 28) t; 159—-162
7 So z B
73 Wahrscheinlich hatte Rudolts Grofßvater, Pfalzgraf Hugo L eiıne Grätfin VOonNn Zollern bzw. eine
Grätfin VO|  —_ Hohenberg) geheiratet, die wohl die Tante Graf Burkhards SCWESCH ist. Dazu Ludwig
SCHMID, Geschichte der Graten VO:!  — Zollern-Hohenberg und iıhrer Gratschaft. Stuttgart 1862, N K
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Freıilich wiırd auch hier nıcht alles klar. Waren ın der »kleinen Kemenate« die
»Mınıisterialen VO  - Tübingen« als Zeugen anwesend, wırd nunmehr ıne größere Anzahl
VO  3 »Rıttern« ZCENANNTL, wobeı INan die Zahl 100 ohl nıcht CNS auszulegen braucht: denn
mıiıttelalterliche Zahlenangaben sind oft recht uNngeNaAU, Was die muilıiıtes anlangt, wird INan
darunter ohl alle Gruppen des rıtterlichen Gefolges VO' Hochadligen bıs ZU unfreien
Mıinıisterialen sehen habenf und eshalb 1st auch hier dieser Begriff, der weıter greift als
der des gerade Miınıisterialen, verwendet. Unter der capella Tübingen 1st sicherlich
die Tübinger Pfarrkirche verstehen. uch WenNnn mıt dem Wort VOrTr allem kleinere
Nebenkirchen bezeichnet werden, g1bt genügend Beispiele, auch Ptarrkirchen diesen
Namen tragen, zumal gerade auch Eiıgenkiırchen »Kapellen« heißen, un! aAus ıner pfalzgräfli-
chen Eigenkirche dürfte die Tübinger Stadtpfarrkirche ohl entstanden seınf auch die alte
Ptarrkirche 1mM nahen Wurmlingen heißt ja noch heute » Wurmlinger Kapelle« /

Das Stift Marchtal ZO$ siıch nach dem Übergang des Klosters Bebenhausen die
Zısterzienser nıcht völlig 4UuSs dem Tübinger Raum zurück, sondern ehielt den Hot Ammern,
der schon oben erwähnt wurde, manchen Anfechtungen bıs ZUr Säkularisation ”. Der
Ammerhof muß auch schon bald nach seıner Anlage Ausgangspunkt des Ammerkanals ”®
geworden se1ın, der die Tübinger Unterstadt durchfließt, hıer als Gewerbekanal”? und auch ZuUur

Straßenreinigung dient. Miıt den erhaltenen historischen Quellen WAar ıne SCNAUC Datierungdes Kanals nıcht möglıch, doch konnten jetzt Faschinen, die seiıner Befestigung dienten und
dem Kornhaus gefunden wurden, dendrologisch eindeutig auf das Jahr 175 datiert

werden?!. Damıt sınd die ımmer wiederholten Versuche, den Kanalbau mıiıt der Ingenieur-
kunst der mıttelalterlichen Zısterzienser, also mıiıt Bebenhausen in Verbindung bringen5
schon aus zeıtlıchen Gründen endgültig gescheitert. Schließlich WAar die Wasserbaukunst nıcht
Ur den Zısterziensern vorbehalten 5. und Inan kann daher den Bau des Kanals ohne weıteres
den Prämonstratensern von Marchtal auf dem Ammerhof zuschreiben, zumal A4uUusSs diesem Stift
überlieftert ISt, dafß der dortige Chorherr Heıinrich 209 für 20 Pftund ıne Wasserleitung tür
dieses Kloster gebaut hat %* ber die spatere Baugeschichte des mmerkanals und seıne

/4 Josef FLECKENSTEIN, Über den CENSCICNH und den weıteren Begriff VO:  - Rıtter und Rıttertum (miles und
mıilıtıa), 1N : FSs SCHMID (wıe Anm 19) 379392
75 Zur Problematik vgl SYDOW, Tübingen (wıe Anm. 28) 47%.

Zur Kırchengeschichte Von Wurmlingen vgl Der Landkreis Tübingen. Amtliche Kreisbeschreibung.Band (Stuttgart 8328236
Über die letzte klösterliche Zeıt Jürgen SYDOW, FEın Gutachten ber den Ammerhot AUus$S dem

re 1802, in: Heimatkundliche Blätter für den Kreıs Tübingen, 13 (Maı 1965 und Nr. 14
(Junı 1965
78 ber ıhn Udo RAUCH, Entlang dem Ammerkanal, in Das Tübinger Stadtbild 1M Wandel, hrsg. Von
Udo RAUCH (Tübinger Kataloge Nr. 42), Tübingen 1994, 9—62; SYDOW, Tübingen (wıe Anm. 28) 91

Dıie Funktion als Gewerbekanal zeıigt sıch besonders deutlich ın der Zeichnung bei RAUucCcH (wıe
Anm 7/8)

Ebd 49—52, 56—-62
81 Erhard SCHMIDT, Archäologische Untersuchungen 1im ehemaligen Kornhaus der Stadt Tübingen, in
Denkmalpflege ın Baden-Württemberg 19, 1990, 126
87 Zuletzt Von Andreas FELDTKELLER, asserräder Tübinger mmerkanal. Mühlen als Kulturdenk-
male, 1n : 68, 1981,
83 Sehr instruktıv 1st der Überblick VO Clemens KOSCH, Wasserbaueinrichtungen ıIn hochmiuttelalterli-
chen Konventanlagen Mitteleuropas, in: Dıie Wasserversorgung 1m Miıttelalter (Geschichte der Wassser-
versorgung 4) Maınz 1991,. vgl auch die weıteren Beiträge dieses Bandes.
84 ISTORIA (wıe Anm 15)
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Verlegung Spätmittelalter 1ST dieser Stelle nıcht mehr handeln doch sıch auch
hıer wieder, welche Bedeutung das Stift Marchtal für die frühe Geschichte VO  —; Tübingen und
Bebenhausen gehabt hat 85

Anhang
Pfalzgraf Rudolft VO  — Tübingen ewirkt Stiftung des Klosters Bebenhausen
vollenden, die tejerliche Einwillıgung S$C1INCS Bruders Burkhard die I 7wecke VO:|  -
ıhm vVOrgeNOMMECNCN Güterveräufßerungen Tübingen (um WUB Nr 466 255

In OMLINE sanıcte et indıvidue ENINLLALCILS Rwdolfus, de: palatınus de Twingen
Notum sıt omnıbus nNOSLTYIS, am clericıs GUAM laicıs, quod InceDıimuS fundare MONASLe-
1U Bebenhausen pDro ryemedio OSstLre aAC parenium nOsStrorum posthac brevi Lempore
peYracto incıdımus quandam infirmitatem, et CONVOCALILS nNOSEYTLS fratre nNOSLrTro ıllud
quod inchoavımus NSUMUUMANYI SEAEULMUS Habuimus autem quandam vıllam
scılicet Wıle, CUM fratre nOSsLYTO, GUA divisa nos partem GUE michı attingebat C NN
libertate LUTYTE perpetno tradıdı dıcto MONASTET1LO, fratrı MEeO $Ud yelicta Habuimus
etı1am cuiusdam ecclesie Datronalum quadam /villa] GQUEC dicıtur Megenboteshain
qQUCM tradıdımus ecclesie Spirensı concambium ıllius ecclesie Bebenhusen ubı MONASterıum
fundavimus, et patronatum ıllius ecclesie Wıle, respectku ıllius DaALTONALUS Meginboteshain, fratri
nOsSLro reliqguımus, el que€ de LCOTLINKNL; hereditate nNOSLYAa collata fuerant lı MONASLErrLO frater
noster LT MAaLtTrıS nostkre CONSANZUINCOTUM nOsStrorum fidelium, nNnNecCc NON miıinısier14-
lıum nOsStirorum affectuose contradıdıt, et quod huius factı NUNGHKAM vLOolator exısterel, fide
EnNın ık et iILuUuramento confirmavit Hec autem facta SUMT DATVaA Camınalta retro IUTTYLIM

COMUALILS de Hohenberc, COMUALILS de Wrahe, Alberti de Hohenstein Alberti de
Mezzıngen Walter: de Otenbruke Wirıcı de Bach Craftonis de Halvingen Wolpotonis de
Phaffıngen, Wlricı de Bregantıa el fere Presencia OMMNLLUM minısterialıum de Twingen
postea Burchardus plus GUAM centum mulıtibus ante capellam Twingen hanc Acitıonem
promulgavıt

85 Zur Geschichte des Klosters erschıenen etzter eıt Aus der Geschichte des Klosters Obermarch-
tal Hrsg VO Geschichtsverein Raum Munderkıngen Bad Buchau 1985 MARCHTAL PRÄMONSTRATEN-
SERABTEI FÜRSTLICHES SCHLOSS KIRCHLICHE KADEMIE Hrsg Von Max MÜLLER Ulm 1992


